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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig! H A R R Y  V O M  H O M B Ü C H E L

K a t hol   i s che    B i s ch  ö f e  f ür   e i n e  w e n d e  i n  s ache    n  k i n d e s m i s s bra   u ch
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ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Frau, mach mal die Stehlampe an.“
Kurt‘s Frau: „Hä? Wir haben keine Stehlampe!“
Kurt: „...und das da?“
Kurt‘s Frau: „...ist unser Hund mit Hundekragen!“ 
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I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

Achtung!
Synodalerweg

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
In diesem Monat möchte ich Ihnen 
den Besuch einer wundervollen Le-
sung empfehlen, der ich selbstver-
ständlich auch beiwohnen werde. 
Ich möchte hier nicht länger um den 
heißen Brei herumreden: Es handelt 
sich um unseren Mitarbeiter Ludger 
Fischer, dessen Erläuterungen zur 
britischen Humorkultur wir in unse-
rem Magazin regelmäßig und sehr 
gerne veröffentlichen. Am Dienstag, 
den 10. März, liest Ludger Fischer im 
Elberfelder Glücksbuchladen aus 
seinem Buch „We are anders - End-
lich Ordnung im Brexit-Chaos“. „Ihr 
seid ja sowas von bekloppt, aber wir 
haben Euch trotzdem lieb.“ Das sagt 
Ludger Fischer seinen Freunden in 
Großbritannien. Briten bieten gna-
denlos viele Anlässe, sich über sie 
lustig zu machen. Damit soll jetzt 
nach dem Brexit Schluss sein? Soll 
jetzt eine Ära des Jammerns und 
Zähneknirschens beginnen? Im 
Gegenteil! Jetzt geht’s erst richtig 
los. So viel Elend lässt sich nur mit 
viel Humor ertragen, vorgebracht 
in den Varianten Ironie, Sarkasmus 
und in der schwarzen Form, die Bri-
ten doch angeblich so schätzen. So 
steht es jedenfalls im Pressetext des 
Verlages. Zwei geniale Kostproben 
aus dem Buch haben wir in diesem 
Heft wieder exklusiv abgedruckt 
(auf Seite Dingsbums/10 und Seite 
Dingenskirchen/15). Kommen Sie 
bitte alle zur Lesung und kaufen an-
schließend Ludger Fischers signier-
tes Buch. Danke! 
Zum Ende noch eine erfreuliche 
Nachricht für alle Freunde der Wup-
pertaler Bühnen. Ich werde den 
plötzlich aufgetretenen Fehlbetrag 
von knapp 1,2 Millionen Euro aus 
meiner Tasche beisteuern. Haha, 
„Steuern“ ist gut, gell? Nun, ich muss 
dann zwar einige Wochen statt im 
Akzenta beim Aldi einkaufen, aber 
für die Erhaltung der Kulturbühnen 
unserer Stadt kann man auch mal 
ein wenig darben. 

Herzlichst, Ihr
Uwe Becker
(CDU-Kandidat für den Bundesvorsitz)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Hätte es damals schon Kirschbaum gegeben, 
Kleopatra hätte sich dafür entschieden.

Bea Meder, Archäologin
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Nach     E re  i g n i s s e n  i n  Thür    i n g e n :
B or  i s  P almer      ble   i b t  g ela   s s e n .

Also ich würde mich 
auch von Nazis 

wählen lassen…

Klar, bei der 
Schnittmenge!

Fe  n chel    s ala   t

„Was machst du heute Abend noch, ziehst du noch um die Häuser?“
„Nee, ich wollt schon länger mal wieder in Ruhe onanieren“
„Ouh. Braucht man da einen ganzen Abend für?“
„So wie ich es mache ja“
„Wie denn?
„Ach, immer so leicht ‚anspielen‘, Pausen dazwischen mit Musik und ein bisschen 
Fenchelsalat, dann langsam die Intensität erhöhen, aber ohne wild zu rubbeln 
halt, und eben ewig hinauszögern.“
„...damit du dann richtig explodierst am Ende oder wie.“
„Eher selten, meistens klingt das Verlangen dann am späteren Abend langsam ab 
oder ich schlafe ein oder so.“
„Ohne gekommen zu sein?“
„Du, Sex ist mehr als nur wilde Zuckungen und becherweise Sperma. Sex ist auch 
Stille, ein bisschen am Johannes rumspielen, viel Schlaf.“
„Das ist ziemlich sicher kein Sex. Warum eigentlich FENCHELSALAT?“
„Den mach ich mir manchmal ganz gerne, wobei ich meistens eher die Vorstel-
lung von einem Fenchelsalat mag als den Salat selbst.“
„...na dann auf jeden Fall ‚schönen‘ Abend.“
„Dir auch!“
Benjamin Weissinger

ar
i
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	 A u s f l u g  n a c h  L ü t t i c h
	 v o n  U w e  B e c k e r

	 Es gibt in meinem Leben Momente der Muße und Stille, die 
aber auch von einer tief spürbaren Einsamkeit geprägt sind. Oft sind 
das Zeiten, in denen ich vergeblich an meiner Lieblingshaltestelle auf 
die Einfahrt der Schwebebahn warte oder mich beim Spazierengehen 
verlaufe. Vor einigen Tagen war wieder so eine Situation. Nachdem ich 
stundenlang durch Barmen schritt, mal links, mal rechts um Ecken bog, 
kurze und lange Straßen passiert hatte, wollte ich eine kleine Pause ein-
legen.
	 In diese Gegend hatte ich noch nie einen Fuß gesetzt. Alles 
war mir so fremd, als würde ich gerade Gütersloh oder Witten-Annen 
einen Besuch abstatten. Mich überkam eine leichte Angst, keine Angst, 
die in mir eine große Panik hervorrief, nein, aber es war schon ein wenig 
zum Fürchten. Da ich, als Freund des Bargeldverkehrs, niemals ohne 
eine maßvoll gefüllte Geldbörse mein Haus verlasse, gab es immer die 
Möglichkeit, ein Taxi zu bestellen, damit ich unbeschadet wieder nach 
Hause käme. Da ich auch mit Siri meine Situation kurz erörtert hatte, 
und sie mir spontan den Kompass des I-Phones aufs Display legte, blieb 
ich relativ ruhig und besonnen.
	 An der nächsten Ecke lud ein Kiosk zum kurzen Verweilen 
ein. Ich bestellte ein belegtes Roggen-Vollkorn-Baguette und einen Kaf-
fee zum Sitzen. In solchen Situationen, das wollte ich Ihnen eigentlich 
erzählen, fallen mir immer kuriose Erlebnisse aus der Vergangenheit ein. 
Nachdem ich es mir im Klappstuhl des Kiosk gemütlich gemacht hatte, 
erinnerte ich mich an einen Tagesausflug mit meinen Eltern. In unse-
rem klapprigen alten VW-Käfer fuhren wir nach Lüttich. Mein Vater 
schwärmte im Auto von den tollen belgischen Pommes, die dort natür-
lich viel besser schmeckten als bei uns. Aber es stimmte auch.

	 Irgendwann kehrten wir in ein kleines Restaurant ein. Am 
Nachbartisch saß ein äußerst aufwendig gekleidetes Ehepaar, sie spra-
chen wie wir, also müssen es Deutsche gewesen sein. Beide schauten ab 
und zu arrogant zu uns herüber, tuschelten und lachten. Als Kind war 
meine Schüchternheit sehr ausgeprägt. Ich nahm an, die Leute würden 
sich über meine Eltern und uns Kinder lustig machen, weil wir nicht so 
teure Sachen trugen. Ich hasste diese Angeber die ganze Zeit, von der 
Vorspeise bis zum Nachtisch.Meine Eltern hatten nicht viel Geld, aber 
für so einen Ausflug sparten sie vorher. Wir hatten ein Menü mit drei 
Gängen. Alles war sehr lecker. Nur diese doofen Leute am Nachbar-
tisch verdarben mir ein wenig die Stimmung. Endlich kam die Kellne-
rin, räumte die Teller am Nachbartisch ab. Der Mann hatte ein großes, 
mit viel Geld vollgestopftes Portemonnaie. Er bezahlte und bevor sie die 
Lokalität verließen, warf er uns noch einen abfälligen Blick zu. Ich spürte 
eine große Erleichterung, als er endlich weg war. Mein Vater sagte dann, 
daran kann ich mich erinnern: „Das waren Neureiche, die sind meistens 
entsetzlich.“ Durch das Fenster der Gaststätte sah ich, wie sie in ihren 
protzigen, roten Sportwagen stiegen, den Motor aufheulen ließen und 
davonfuhren. Ich wollte sie nie mehr in meinem Leben wiedersehen. Wir 
zahlten dann auch.
	 Als wir zum Ausgang gingen, bemerkte mein Vater, dass der 
fiese Mann seine dicke Geldbörse auf dem Tisch vergessen hatte. Blitz-
schnell steckte er sie in seine Manteltasche. Niemand hatte es gesehen, 
auch meine Mutter nicht - nur ich. Mein Vater hatte es jetzt plötzlich 
eilig zum Auto zu kommen: „Lasst uns bitte schnell fahren, ich möchte 
nicht im Dunklen heimkommen!“ Meine Mutter wollte zwar gerne noch 
ein wenig durch die Straßen Lüttichs bummeln, fügte sich dann aber der 
Bitte ihres Mannes.
	 Auf dem Heimweg sahen wir den roten Sportwagen wieder. Er 
stand am Straßenrand und die Motorhaube war geöffnet. Wir mussten 
alle lachen und freuten uns, dass diese Idioten eine Panne hatten. Einige 
Tage später kam mein Vater mit einem großen Blumenstrauß von der 
Arbeit. Er hatte auch Geschenke mitgebracht. Meine Mutter bekam eine 
goldene Kette, mein Bruder einen Handball aus echtem Leder und ich 
einen roten Porsche mit Fernbedienung. Meine Mutter war irritiert und 
fragte, ob es einen Grund für die Bescherung gäbe. Vater meinte dann, 
er hätte uns einfach sehr lieb. Nur ich kannte die Wahrheit: Wir waren 
jetzt Neureiche - aber nette!

Autorenlesung
„We are anders - Endlich Ordnung 
im Brexit-Chaos“
mit Ludger Fischer 
(Titanic- und ITALIEN-Autor)
Dienstag, 10. März/19 Uhr
Glücksbuchladen
Friedrichstr. 52
42103 Wuppertal
Eintritt 9 Euro



 ITALIEN 7

Schla     f  d er   V er  n u n f t
•••Ich schlafe in der Nacht nur selten mehr als ein paar Stunden. Das ist 
schlecht. Doch kann ich überall lesen, dass viele große Männer der Geschichte 
auch nicht länger geschlafen haben. Das ist gut. Schaue ich dann aber etwas 
näher hin, waren das fast alles Wirtschaftsmagnaten, Feldherren, Diktatoren. 
Das ist wieder schlecht. Zum Glück kann ich meist am Nachmittag so lange 
schlafen, wie ich will. Das ist dann mein demokratisches Viertelstündchen.
Martin Knepper

D i e  We  i s he  i t e n  d e s  V ale   n t i n  W i t t
•••Die meisten derer, die gegen Bücherverbrennungen sind, haben einfach 
noch nie selbst ein Buch gelesen, geschweige denn verbrannt.

E s …
•••ist schon sehr erschreckend, wie jetzt konservative Lokalpolitiker, auch 
hier in Wuppertal, die Frage stellen, ob Bodo Ramelow die Wahl auch ange-
nommen hätte, wenn er mit den Stimmen der AfD zum MP gewählt worden 
wäre, und ob er denn dann zurückgetreten wäre. Anstatt einfach das Verhal-
ten der FDP und der CDU in Thüringen auf das Schärfste zu verurteilen, wird 
etwas konstruiert, um  vom eigenen Versagen abzulenken. Tja, die Frage, ob 
Ramelow genau so ein Arschloch wie Kemmerlich ist, lässt sich leider nicht 
beantworten, allerdings ist klar, Kümmerlich ist eins. Eines steht aber fest: Als 
Mitglied der CDU steht man auf alle Fälle denen, die Auschwitz damals mit-
zuverantworten hatten und heute nicht verhindern würden, näher, als jedem 
Mitglied der Linken.
Harry vom Hombüchel

De  u t s che    Ge  f ühle     ( 1 )
•••DUALTRIUMPH, der: Empfindung der Schadenfreude über die nichtabge-
holte Papiertonne des Nachbarn, die mit Plastikmüll durchsetzt war.
Martin Knepper
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 3 / 2 0
A L L E  T E R M IT  E N 
O H N E  G E W E H R !

1 .  So
Glanz & Gloooria
Hilde Feld & Barbara Habig
• Kontakthof/19 Uhr
Kinder Kultur aus der Kiste
Kinderdisco von 6-10 Jahren
• LCB/14-16 Uhr
Frühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
„Mozart & Robinson und der 
waghalsige Pfannkuchenplan“
Schnipsel-Kino
• LCB/11 Uhr

2 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr
Globalisierungstheorie
Vortrag & Diskussion
• die börse/19.30 Uhr

3 .  D i
Wolfgang Eichler
Piano Café
• Kontakthof/19 Uhr

4 .  M i
„Friedrich Engels 
und die deutsche Linke“
Tom Strohschneider
• Kontakthof/19 Uhr
„Aha? Egal“
David Kebekus
• LCB/20 Uhr

5 .  Do
Legenden des Jazz
cine:ort
• O r t/20 Uhr
Peter Kroll-Ploeger & 
Timo Brauwers
SaitenReise
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
• Alte Schlosserei/ab 19 Uhr
Ozzy and friends
Privat und ohne Perücke
• die börse/20 Uhr

6 .  Fr
Singleparty
für Menschen mit und ohne 
Behinderung
• Färberei/18 Uhr
Maximilian T und Theiss & Friends
Doppelkonzert
• Kontakthof/19.30 Uhr
„Kein Zurück!“
Wilfried Schmickler
• LCB/20 Uhr
Keine Atempause...
Lesung mit Live-Musik
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Death Comedy
• die börse/20 Uhr
„Lust“
Lars Reichow
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

7 .  Sa
Global Music Jam Session
Open Stage
• die börse/20 Uhr
Salsa Night
mit DJ Carlos SL und DJ JuanPa
• LCB/22 Uhr
Kindersachen-Trödelmarkt
• LCB/10-14 Uhr
„Bootschaften“
Vernissage mit Eva Kalien
• Färberei/18 Uhr

Flohmärktchen
Stöbern und quatschen
• Färberei/9-16 Uhr
Butterwegge
+ Fisch & Oldrik
• Alte Schlosserei/20 Uhr
Hands on Strings
Free Ride
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

8 .  So
Lesley Kernochan
• Kontakthof/19 Uhr
Frühstück
• Katzengold/10-13 Uhr

9 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr

1 0 .  D i
„We are anders - Endlich Ordnung 
im Brexit-Chaos“
Ludger Fischer liest aus 
seinem Buch
•  Glücksbuchladen, Friedrichstraße 
52/19 Uhr
Slam Börse
Peotry Slam
• die börse/20 Uhr

1 1 .  M i
Uptown Groove
Brenda Boykin
• Färberei/19.30 Uhr
Wolfgang Eichler
Piano Café
• Kontakthof/19 Uhr
„Abenteuer - Weltreise per Rad“
Carsten Grüttner
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 2 .  Do
Jason Pollux
Neosoul-Elektro
• SimonZ/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
• Alte Schlosserei/ab 19 Uhr
The Brew
Art Of Persuasion
• LCB/20 Uhr
Milonga
• die börse/20 Uhr

1 3 .  Fr
Robert Carl Blank
• Kontakthof/20 Uhr
The AC/DC Rockshow
• LCB/20 Uhr
Suzan Köchers Suprafon
• die börse/20 Uhr
Microband
Klassik für Dummies
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 4 .  Sa
2. Unterbarmer Druck-Kunst-Tage
•  Uba. diverse Räume/14-18 Uhr
„Man muss die Dinge nur zu Ende“
Tino Bomelino
• Kontakthof/20 Uhr
Too old to die Young
die 40+ Party im Tal
• die börse/21 Uhr
Salsa Party
mit Francesco
• die börse/21 Uhr
Franzi Rockzz
Record Release Party
• Alte Schlosserei/20 Uhr

Chameleon
Hot Funk & Sweet Soul
• LCB/20 Uhr
Heilsame Begegnungen
Messe zu Gesundheitsthemen
• Färberei/11-18 Uhr

1 5 .  So
2. Unterbarmer Druck-Kunst-Tage
•  Uba. diverse Räume/12-17 Uhr
Frühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
53. Kreativmarkt
Der Markt der Hobbykünstler
• Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

1 6 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr

1 7 .  D i
Zaubersalon
mit F!P
• die börse/20 Uhr

1 8 .  M i
Stoppok mit Band
Jubel-Tour 2020
• LCB/20 Uhr
„Die Ursache liegt in der Zukunft“
Jürgen Becker
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 9 .  Do
Beerbingo
• Zweistein/20 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
• Alte Schlosserei/ab 19 Uhr
Russ Ballard
Europe Tour 2020
• LCB/20 Uhr
„Die neue Mitte - China f. Anfänger“
Sven Kemmler
• Bürgerbahnhof/20 Uhr

2 0 .  Fr
Ulrich Rasch Trio & Friends
Soulful music
• Kontakthof/20 Uhr
Angy Mc Kenzie
Oldies, Pop und Countrysongs
• Färberei/20 Uhr
„Hauptsache nichts mit Menschen“
Paul Bokowski
• die börse/20 Uhr
„Kann man davon leben?“
Marc Weide
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Junges Gemüse
köstlich vegetarisch!
• SimonZ/ab 18 Uhr

2 1 .  Sa
Pirates in Black/Live
• Alleestübchen/20.30 Uhr
Sofa unplugged
mit Rob Moir & Déjà
• Zweistein/20 Uhr
Farbrausch im Frühling
Balfolk und Balkan
• Färberei/19 Uhr
Mary Lee & The Devil That Prays
feat. Chad Hawkins
• Alte Schlosserei/20 Uhr
Knorkator
Zweck ist widerstandslos
• LCB/20 Uhr
Versengold
Nacht der Balladen 2020
• Stadthalle/20 Uhr
Messer
• die börse/20 Uhr

Bilstein & Dunkel/Nachtflug
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 2 .  So
Frühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
Frauenkleider- u.Kindersachenbörse
• Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

2 3 .  M o
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr

2 4 .  D i
„Im Netz - Das Internet findet dich 
überall“
Wuppertaler Kinder- und Jugend-
theater e.V.
• LCB/19.30 Uhr

2 5 .  M i
Binyo/Wortwal
• Kontakthof/19.30 Uhr
Wolfgang Trepper
• die börse/20 Uhr

2 6 .  Do
Rudelsingen
• die börse/19.30 Uhr
Musik-Kultur-Stammtisch
• Alte Schlosserei/ab 19 Uhr

2 7 .  Fr
GlasBlasSing/Flaschmob
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Die große Unterhaltungsshow
mit Tim Perkovic & Oliver Thom
• Kontakthof/20 Uhr
Häppchentrinken
• SimonZ/ab 18 Uhr
Jo Carley & The Old Dry Skulls
• Alte Schlosserei/20 Uhr
Antiheld
Goldener Schuss Tour 2020
• LCB/20 Uhr
Das Lumpenpack/Comedy Pop
• die börse/20 Uhr

2 8 .  Sa
The Memories/Live
• Alleestübchen/20.30 Uhr
FLUX
Florian Stadler u. Christina Fuchs
• O r t/20 Uhr
Candycrash/Cover-Band
• Spunk/20 Uhr
Marios Westernhagen Tribute
• Bürgerbahnhof/20 Uhr

2 9 .  So
„Jungfrau“
Maria Clara Groppler
• Kontakthof/19 Uhr
Frühstück
• Katzengold/10-13 Uhr
Kayef
Live 2020
• LCB/20 Uhr
„Sadisten: Tödliche Liebe“
Lydia Benecke
• die börse/19 Uhr

3 0 .  M o
Uwe Becker
„Begrabt mein Herz in Wuppertal“
Lesung und Gespräch
• Bergische VHS/19.30 Uhr
Der Menschenrechte-Chor
Sing Human Rights
• die börse/19.30 Uhr

Term    i n e  f ür   I t al  i e n  apr   i l - apr   i l - A u s g abe   :  Fre   i t a g ,  1 3 . 3 . 2 0 2 0  DI  R E K T  A N :  S H O A M @ W E B . D E 



 ITALIEN 9

	

WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel
Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung
C o n f l i c t  A n a l y t i c s  L a b : 
Eine der Lebensgrundlagen New Yorks ist akkut bedroht

	 Normalerweise sind Kanadier ja die deutlich netteren Ameri-
kaner und lassen jedem – außer freilich im Eishockey – den Vortritt. Und 
so wird man davon ausgehen dürfen, dass man an McGill University und 
Queen’s University vor ein paar Jahren schlicht nicht an die Tragweite 
gedacht hatte, die das 2015 von den beiden kanadischen Hochschulen 
aus der Taufe gehobene Conflict Analytics Lab auch südlich des 49. Brei-
tengrads haben würde, vor allem in US-amerikanischen Verdichtungs-
räumen wie etwa New York City. Die Stadt ist voller Rechtsanwälte, viel 
schlimmer als in deutschen Städten, und wer denkt, so ein New Yorker 
Rechtsanwalt sei allein schon deswegen richtig gut, weil er einen Stun-
densatz von $800,- in Rechnung stellt, der hat sich geschnitten. Wie in 
anderen Gegenden dieser Welt liegt die Wahrscheinlichkeit, einen mise-
rablen Anwalt zu finden, wenn man im Branchenfernsprechbuch nach 
rechtlichem Beistand sucht, auch in New York City nördlich von 85%. 
Das ist derart trist, dass man geneigt ist, an eine Verschwörung zu glau-
ben, an das stillschweigende Einverständnis innerhalb des Berufsstands, 
weitgehend Drecksarbeit abzuliefern, damit auch morgen noch genug zu 
tun ist. „Die Arbeit halten“, nennt man das wohl. Es geht ja um Lappali-
en, Bagatellen, streng genommen Nichtigkeiten, über die sich Menschen 
häufig in den Haaren liegen. Wir sind zwar zivilisatorisch mittlerwei-
le soweit fortgeschritten, nicht mehr selber zu Schwert, Knarre oder an 
die Gurgel des Gegenüber zu greifen, aber an Streitlust haben wir noch 
kaum was eingebüßt. „Sie werden von meinen Anwälten hören!“ Dann 
folgen Schriftsätze und mindestens die gesamte Wiener Hofreitschule 
der Jurisprudenz, und dabei geht es eigentlich nur um die Fragen: Gab 
es bereits in der Vergangenheit ähnlich gelagerte Fälle, wie fielen dabei 
die Entscheidungen aus und wie wurden sie begründet? Ganz gleich, ob 
man sich dann noch außergerichtlich einigen kann oder ein Richter ein 
Urteil fällen muss, Einigung oder Richterspruch werden sich in den al-
lermeisten Fällen im Rahmen der Tradition bewegen. Alles andere wäre 
Wahnsinn. 
	
	 Wahnsinn ist aber derzeit noch, was in New York City, Rem-
scheid, Solingen, Wuppertal und anderswo die Erhaltung des Rechtsfrie-
dens kostet, zumal viele von den Erhaltungsarbeiten Tätigkeiten umfas-
sen, für die Künstliche Intelligenz (KI) wie geschnitzt zu sein verspricht. 
Ich spreche von KI, nicht vom stumpfsinnigen Durchforsten von Amts-
gerichtsurteilen nach Präzedenzen. Das nämlich hatten wir schon und 
die allermeisten dieser Tätigkeiten in Leichtlohnländer ausgelagert. Eher 
so was wie HAL aus Kubricks 2001, nur dass KI lernt. So ein Programm 
saugt sich alle verfügbaren Informationen ein, wuselt dann im Giga-
herzbereich ein paar Tage damit herum und könnte danach so gut Recht 
sprechen, als heiße es nicht KI, sondern Salomon. Davon sind die Exper-
ten im kanadischen Conflict Analytics Lab mittlerweile mehr als über-
zeugt. Freilich soll das dort entwickelte Programm kein Recht sprechen, 
dafür fehlte ja jegliche Autorität, sondern es soll nur anzeigen, wie eine 
faire Lösung des Streits aussehen könnte, und dann hoffentlich mit viel 
Brimborium verkünden: „Mit einer sehr hohen Wahrscheinlichkeit von 
mehr als 92% würde ein Gericht folgendermaßen entscheiden“, gefolgt 
vom salomonischen Teil. Das sollte die Mütchen kühlen. Wer dann noch 
einen Anwalt einschaltet, wäre selber schuld, und kosten müsste so ein 
„Verfahren“ nur etwas mehr als eine Runde Latte bei Starbucks. Allein 
in New York City, so erste Schätzungen der Anwaltskammer, würden da-
durch aber mehr als 100.000 Anwälte ihren derzeitigen Lebensunterhalt 
verlieren, mit weitreichenden Konsequenzen für das Wirtschaftsleben 
der Stadt und der umliegenden Landkreise. Die Kammer ist besorgt und 
hat per Einschreiben an das Conflict Analytics Lab die sofortige Ein-
stellung des Projekts gefordert. Man war wohl davon ausgegangen, dass 
die netten Kanadier das dann auch gleich tun würden. Nüsse. KI von 
nördlich des 49. Breitengrads meldete sich jetzt per E-Mail mit einem 
Angebot zur Güte zurück: Wie in 2001: A Space Odyssey könne man 
ja die arbeitslos gewordenen Anwälte in eine Art Scheintod überführen 
und dann wieder erwachen lassen, wenn entweder die Knickerbockers 
NBA-Champions werden, die Jets den Super Bowl gewinnen oder die 
Mets die World Series. Nur eines von dreien, aber das kann dauern.

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule               E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Mediterraner 
Lammtopf

in Rotweinsauce
mit Blattspinat 

Jetz t NEU!

BLUB!



10 ITALIEN

F R A G E N  A N  J o s eph    H Öcke     ( A f D ) :

Herr Höcke, 
Sie sind doch 

ein NAZI! Klar! 
Dafür wählen 

mich die
Kloß-Germanen!

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im MÄRZ 2020

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Sa. 21.  Pirates in Black
Sa. 28.  The Memories

  

D E R  B E IT  R A G  D E S  A UT  O D E SIGN     Z U R 
B R ITIS    C H E N  H U M O R K U L TU  R  ( T E I L  8 )
•••Bitte geben Sie die Stichworte zu den im Folgenden beschriebenen »Autos« 
im Internet ein, um sich davon zu überzeugen, dass ich hier keinen Quatsch 
schreibe. Danke. Ein Peel Trident ist kein dreizahniges und auch kein dreiza-
ckiges, sondern, wie sein Bruder, der Peel 50, ein dreirädriges Fahrzeug. 1962 
kam das drollige Dings auf die Straßen, wurde dort aber von allen anderen 
Fahrzeugen weggeschubst, überrollt und ganz fies eingekeilt. Die Plexiglas-
haube erhitzte den Kopf der Piloten und die maximal erbrachten 60 Stunden-
kilometer die Gemüter der hinterherfahrenden Autofahrer. Peel heißen die 
Fahrzeuge, weil sie im Örtchen Peel auf der Isle of Man hergestellt wurden. 
Die Firma ging von Anfang an in die Massenproduktion und kam deshalb bis 
1966 mit dem Trident auf insgesamt 90  Stück. Bei 18 Stück pro Jahr waren 
die Arbeiter keinem unnötigen Stress ausgesetzt, ihr Gehalt allerdings auch 
übersichtlich. Aus Sparsamkeit verbaute man beim Peel 50 nur einen Schein-
werfer. Für dieses Wägelchen gab es, weil außer einem Fahrer nicht einmal 
ein Handtäschchen hineinpasste, auch einen Anhänger, konsequenterweise 
mit nur einem Rad. Dreirädrige Fahrzeuge wurden, was ja klar ist, nicht als 
Autos, sondern als Motorräder und somit als zweirädrige Fahrzeuge besteu-
ert. Die Betriebskosten so eines Fahrzeugs konnten dadurch deutlich gesenkt 
werden. Ihr eigenwilliges Kurvenfahrverhalten führte allerdings dazu, dass 
Sicherheitsfanatiker sie nicht mehr für verkehrstauglich hielten und deshalb 
verboten. 
Ludger Fischer
AUS :„WE ARE ANDERS - ENDLICH ORDNUNG IM BREXIT-CHAOS, OSBURG-VERLAG, HH

De  u t s che    Ge  f ühle     ( 2 )
•••RAUMFREUDE, die: Die Erleichterung in einer Toilettenanlage, wenn zum 
nächsten Nutzer mindestens zwei freie Kabinen Abstand besteht.
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen 

DAS GEFUNDENE GEDICHT von Falk Andreas
Der Blumenstrauß

Ich werde gerne überreicht
oft feierlich nach einer Wahl
So war das letztens auch im Parlament
doch irgendwas schien faul im Saal
Man roch es ziemlich penetrant, es 
stank
und zwar nach Exkrement
nach braunem Zeug, wie man es sonst
von stillen Orten kennt
Vorm Pult stand frischgewählt der 
Präsident
der neue Chef des Landes
(er schien mir wie benommen)
Er hatte fast wie aus Versehn
die Klostimmen bekommen
auch leider schon die Wahl
und mich beinahe angenommen
Die Blumenmaid war eine Frau
ein Weibsbild mit Gewissen
die fand die Sache wie sie war:
in hohem Maß beschissen
Ich landete nicht wie gedacht
in des gewählten Herren Händen
Die Dame wusste es zum Glück
noch anders hinzuwenden
Sie schmiss mich heftig aufs Parkett
den Platz vor seinen Füßen

Gesprächsfetzen in der Dortmunder U-Bahn.

Typ: „Fühlt sich jedenfalls komisch an, plötzlich Eigentümer zu sein, so erwachsen 
irgendwie.“
Sein Kumpel: „Ich kenn das. Hab gestern erst Nudeln gekauft.“

„ W E R …
•••SIND ALL DIE LEUTE? WAS TUN DIE IN MEINEM BÜRO?“
Probleme von Caféschreibern.
Martin Hagemeyer

U n g e g e n d er  t
•••Anrufer: „Wir haben gestern ein Paar kennengelernt: Er ist Amerikaner und er 
Deutscher.“
Martin Knepper
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Veranstaltungen im März:

„Atem und Bewegung“
Workshop mit Piet Biniek, 

Sa, 07.03., 14-17h 

„Was Dein Herz bewegt“
Tanzworkshop mit 

Jessika Hüsing, 
So, 29.03., 16-18h 

Life Kinetic
donnerstags 1 Std. 
mit Michaela Pechel

Fortlaufende Kurse:
Tanzimprovisation, Tanz und Wachstum,

Kinästhetik (heilsame sanfte 
Körperarbeit),

Schauspieltraining

Weitere Informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

	 Hier sprichter Gsella

Der Hund

Hunde sind gemischte Wesen:
Auge groß und Birne klein.
Mozart: Fehlanzeige. Lesen?
Malen? Fußball? Alles nein.

Hunde zählen zu den „Tieren“.
Tiere? Ein Entwicklungszweig.
Machen a) auf allen vieren
b) auf unseren Bürgersteig.

Hab jetzt auch so was zu Hause.
Weiß nicht, wie. War plötzlich da.
Hab jetzt dreimal stündlich Pause:
Gehe „Gassi“. Tralala.

Wenn der Herr auch einen Grund will,
Kriegt er keinen. Sein Befund:
Wenn die Dame einen Hund will,
Kauft die Dame einen Hund.

E i n mal    w oh  n t e  i ch  …
•••in einer städtischen Dachwohnung mit kreisrundem Fenster. Es war Som-
mer und jeden Tag kam eine Libelle zu Gast. Mit ihrem schimmernden Pan-
zer und den fast unsichtbaren Flügeln setzte sie sich an den Frühstückstisch 
zu mir und aß entweder Joghurtspeise oder auch mal eine Brötchenhälfte 
mit Cervelatwurst. Dabei schaute sie mich mit ihren Facettenaugen freund-
lich an und ich lächelte zurück. Ehrlich gesagt aß ich garnicht oft oder gerne 
Frühstück, aber hatte es mir dann, wie man sich leicht denken kann, zur An-
gewohnheit aus Gründen der Libellengesellschaft gemacht. Ihr wisst wahr-
scheinlich, was jetzt kommt. Eines Tages kam sie nicht mehr. Anfangs hoffte 
ich noch, sie wäre nur einige Tage unpässlich, aber aus Tagen wurden Wo-
chen und traurig stand ich mit Libellenkostüm am Fenster und konnte nichts 
machen. Im Bett dachte ich, sie ist sicher glücklich mit einer anderen Libelle 
nach Madagaskar geflogen, wo sich Libellen wahrscheinlich gerne versam-
meln. Es geht ihr bestimmt gut, ihr ist ja nichts Schlimmes passiert. Aber sie 
ist nicht hier. Und da musste ich bitterlich weinen. In der Nacht träumte ich, 
wie sie mit ihren Freundinnen und Freunden morgens durchs Fenster kommt 
und ich schnappe über vor Freude und lache und sage ich habe ja garnicht 
genug Cervelatwurst für alle und da lachen die Libellen auch und es geht 
irgendwie nur noch um Cervelatwurst, was mich dann im Schlaf irgendwie 
ärgerte. Insgesamt war es aber dann praktisch wirklich passiert, nicht nur im 
Schlaf, und die Erleichterung, sie noch einmal wiedergesehen zu haben und 
dass sie jetzt gut aufgehoben ist in der großen Libellenfamilie, das war richtig 
gut. Einzige Sache das mit der Cervelatwurst, dass das anscheinend so wich-
tig war, musste nicht sein.
Benjamin Weissinger

E i n e  H a n d ke  - A n ek  d o t e
•••Peter Handke zählt zu den sensibelsten Menschen, die weltweit bekannt 
sind. Schon deshalb machte ihm in Salzburg einst eine Putzfrau das Leben 
schwer, welche die Angewohnheit hatte, beim Reinigen der Wohnung be-
sonders laut polternd vorzugehen. Einmal, als er bei der Abfassung des 
Romans ‚Die Wiederholung‘ war, erlitt sie beim Staubwischen von Handkes 
Lieblingslüster einen Stromschlag und stürzte so unglücklich von der Leiter, 
dass sie im Fallen laut schreiend ein Regal mit französischer Lyrik umriss und 
darunter begraben wurde. Handke, durch den Vorfall begreiflicherweise auf-
geschreckt und um die Frucht minutenlangen Sinnens um einen Absatz be-
trogen, fragte, ohne den Kopf zu wenden: „Es stört Sie doch nicht, wenn ich 
meinen Bleistift anspitze?“
Martin Knepper



 ITALIEN 13

wwr Rekt

ra
tt

el
sc

hn
ec

k

		

(Teil 13 im nächsten heft)

K AHL „sex im pflegeheim“ EINE BILDERGESCHICHTE IN 15 TEILEN (Teil 12)

D a s  F l ü s t e r n  d e r  S e r v i e r e r i n n e n  v o n  E u g e n  E g n e r

	 Das sogenannte Vergehen der Zeit empfand ich von Anfang an 
als ein Zerren ohne Vorankommen, der Ablauf der Geschehnisse schien 
in die Länge gezogen und irgendwie festzuhängen. Ich hatte das Gefühl, 
dass die Atmosphäre insgesamt aus verschmierten Dissonanzen bestand.
Dadurch entstand ein ermüdender, fast schon Übelkeit erzeugender 
Druck im Kopf. Abends verschlechterte sich mein Befinden noch. Im 
Freien roch es obendrein unangenehm seifig. Deshalb hielt ich mich nur 
in geschlossenen Räumen auf. So etwa in dem Café, das ich seit Jahren 
aufsuchte, weil man dort nicht von arbiträrer, viel zu lauter Musik beläs-
tigt wurde.
	 Eines Nachmittags, als ich dort als einziger Gast saß und 
Kuchen mit Schlagsahne verzehrte, benahmen sich die Serviererinnen 
plötzlich seltsam. Sie standen beieinander und starrten ratlos in die 
Höhe. Ihrem aufgeregten Flüstern und Raunen entnahm ich, dass ihnen 
an der Decke des großen Raums runde Lichterscheinungen aufgefallen 
waren, die sie sich nicht erklären konnten. Den Blick hebend, sah ich, 
was sie meinten. Zunächst vermutete ich Reflexionen von Geschirr, Zu-
ckerstreuern oder anderen in Frage kommenden Gegenständen, doch die 
Serviererinnen, denen ich meine schlichte Hypothese nannte, widerleg-
ten dieselbe im Handumdrehen.
	 Nun starrte auch ich ratlos in die Höhe. Gut zwanzig Jahre 
nach den massenhaften Ufo-Sichtungen in Deutschland gab es offenbar 
noch immer außergewöhnliche Phänomene zu beobachten. Der herbei-
gerufene Geschäftsführer vermochte auch nichts zur Lösung des Rätsels 
beizutragen und suchte unter fadenscheinigen Reden schnell das Weite.
Ich überlegte, was zu tun sei. Daheim mussten unter dem Bett oder dem 
Schrank noch ein paar lange klappernde Metallstangen liegen. Weil 
die Lichterscheinungen an der Decke keinen nachteiligen Einfluss auf 
den Kuchen zu haben schienen, wollte ich ein zweites Stück bestellen. 
Da erfuhr ich aber von den Serviererinnen, dass es galt, „dem jungen 
Hochzeitspaar“ zu gratulieren. Wie es hieß, hatten wir viel Zeit verloren 
und waren nun die letzten Gratulanten. Ausgestattet mit allem, was wir 

brauchten, eilten wir zu dem betreffenden Kunstmuseum.
	 An der Kasse trugen wir unser Anliegen vor. Nachdem schon 
vor einer Woche viele andere in dieser Angelegenheit vorgesprochen hat-
ten, wusste man Bescheid. Eine dafür zuständige Museumsangestellte 
bat uns, ihr zu folgen. Sie führte uns zu einem großen, leeren Ausstel-
lungssaal in der ersten Etage und entfernte sich. Wir stellten uns, mit 
Blick auf die Wand, in eine Ecke. Und wie wir so dastanden, uns gegen-
seitig festhielten und nicht mehr wussten, was wir eigentlich vorgehabt 
hatten, näherte sich ein Motorengeräusch. „Der 622er Bus!“, kreischte 
mein Bruder.
Später stellte sich heraus, dass ich gar keinen Bruder hatte. Der behan-
delnde Arzt hatte lediglich einen Fehler beim Ausfüllen meiner Patien-
tenakte gemacht.
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A l s . . .
•••hre Kollegin sich kurz umgedreht hat, bietet mir die süße Mexikanerin an, 
eine erstaunlich würzig schmeckende Süßigkeit zu probieren. Verliebt lä-
cheln wir uns an. Ihre Kollegin ertappt mich und grinst. Verlegen kommen-
tiere ich das Geschmackserlebnis: „En México, aún las dulces son picantes!“. 
Die Kollegin lacht. Moment, was habe ich da gerade gesagt? Im Kontext frei 
übersetzt wohl so etwas wie „In Mexiko sind sogar die Süßen scharf“. 
Dominik Mauer

Umvolk      u n g  -  J A  B ITT   E ! 
d a s  d e u t s che    volk     m u s s  a u s g e t a u s ch  t  w er  d e n !
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Meine Frau will 
nach Wuppertal... 
Engels-Denkmal 

und so!

Hei Leute, ich mach 
ne Kreuzfahrt...

Ich will auch in die 
Welt hinaus... ...aber vorher noch 

mutieren!

Ich bleib hier an 
der Türklinke.

To  u r i s m u s  -  coro    n av  i re  n  am   f l u g ha  f e n  
			     vo  n  w u ha  n :

„HÄNDE HOCH!“ Neue Grafikserie von Jorgo Schäfer / im Atelierhaus Ulle Hees
Unterbarmer Kunst-Druck-Tage / 14.+15. März / 11-18 Uhr

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Der Frühling kommt.
Kaf fee und Kuchen 

sind schon da.
Wer    w e i s s  d e n n  s o w a s ?
•••Der neue norwegische Superstürmer von Borussia Dortmund, Haaland, 
heißt mit Vornamen „BRAUT“! Sein Vater heißt mit Vornamen „INGE“! 
Wie heißt die Frau von Inge und  Mutter von Braut Haaland?
A  Günter?
B  Schorsch?
C  Prunzbaaken?

?  F R A G E N  A N  IT  A L I E N  ?  !  A NTW   O R T E N  V O N  IT  A L I E N  !
? Jetzt haben wir die Scheiße, braun-verkackte Polit-Gauner dominieren den 
Thüringer Landtag. Wie bewerten Sie das ?
! Rechter Darmbruch !

D E R  B E IT  R A G  D E S  A UT  O D E SIGN     Z U R 
B R ITIS    C H E N  H U M O R K U L TU  R  ( T E I L  9 )
•••Auch die Invalid Cars, kurz Invacars, mussten mit drei Rädern auskom-
men. Ihren Namen verdankten sie allerdings nicht dieser Behinderung 
ihrer Fahrtüchtigkeit, sondern der Behinderung ihrer Fahrer. Am 31. März 
2003 wurde den Gefährten allerdings die Straßenzulassung entzogen. Zu 
viele Invaliden hatten darin und damit weitere Gliedmaßen oder ihr Leben 
verloren. Ganz putzig wirkt das 1957–1960 hergestellte Harper Mk6 invalid 
carriage. Ein Reliant Regal Mk3? Auch sehr nett anzusehen. Er war sogar mit 
Faltdach zu haben für ein frisches Cabrio-Feeling. Auch die Firma Bond Cars 
Ltd. (nicht verwandt mit dem bekannten Geheimagenten) baute von 1949 
bis 1966 dreirädrige Fahrzeuge, unter anderem den sehr bekannten Minicar 
250 G. Mit dem Minicar Mark F schaffte die Firma es 1959 sogar, eines ihrer 
Fahrzeuge wie ein richtiges Auto aussehen zu lassen. Nur das fehlende Vor-
derrad ließ alle anderen Verkehrsteilnehmer staunen. Viele sahen sich das 
Ding mitleidig an. Die Bond Minicars hatten keinen Rückwärtsgang. Mit den 
zuletzt ausgelieferten Fahrzeugen konnte man aber trotzdem rückwärts-
fahren, indem man den Motor vollkommen stoppte und dann in entgegen-
gesetzter Richtung neu anwarf. Von 1970 bis 1974 baute diese Firma, da 
schon im Besitz der Reliant Motor Co Ltd., den hochmodischen Bond Bug, 
der natürlich auch dreirädrig war. Das Dach des Bond Bug klappte man zum 
Ein- und Aussteigen nach vorne. Das Fahrzeug wurde nur in Orange ausge-
liefert und ist deshalb leicht auf die frühen Siebzigerjahre zu datieren. Auch 
ein Reliant Regal hat nur drei Räder. So ein Fahrzeug wurde von Mr. Bean 
gefahren, bis er sich entschloss, dass ein knatschgrüner BMC Mini MK III mit 
Vorhängeschloss noch etwas lächerlicher wirkt.
Ludger Fischer
AUS :„WE ARE ANDERS - ENDLICH ORDNUNG IM BREXIT-CHAOS, OSBURG-VERLAG, HH




